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fpaterpin efeftrifdpe Steift naep Slaçcafa uttb beit garmen
gwifepen ©an ©tartin unb fßuebta abzugeben.

©tanuef ©iqiteroS, ein Sapitalift aus Suare (©teje.),
unb ©tanuef ©ameroS, ein ©tineningenieur aus ßpi»
puapua, pabert bie ^Saffafiacfjic $alt§ in ber ÜRäpe bon
Ôcarapo im Staate ©ptpuapua angefauft gweds83aueS
einer großen ppbraulifdpen Slntage, meiere §uv ©rgeug»

itng bon efeftrifeper Sraft für ©tinen, Gabrilen unb
in erfter Stute für bett ^Betrieb einer efeftrifepen 23apn

gttv ^Beförderung bon @rg bott bett ©îirten 2lltoS,
Dcampo, ißinoS unb ©ondpetto rtad) ber ©tabt ©tinica
bietiett fall. („SBagrtfcpe SBaugtg.")

Gkgctt btc iUtittfrifdritte.
(©ingefembt.)

3pte Slrtifel über baS SBafferfudpen mit Der $afel«
rate 2C. pabett allgemeines gntereffe erwedt, find aber
geeignet, baS ißubiitum gu beffen ©cpabett irre gu führen.
3d) geftatte mir beSpafb, Sie um 2lufnapme biefer
feilen gu erfudpen.

IBeim SBafferfucpen mit ber (pafelrate ober bent
©entel ift weder ©leltrigität noep ©tagnetiSmuS in
Sâtigïeit, es ift eitifadp eine „2lufofuggeftion", meiere
baS 2lngiepen ober pendeln berurfadpt.

Ser ©cpreiber biefer geilen pat fdpon biele puubert
Queïïenfaffungen mit ©rfolg erftellt unb fommt fort»
Wäprenb in bie Sage, bie IBepauptungen bon 28affer=
fepmedern auf tpre fRicpttgfeit gu îontroflieren unb pat
lonftatiert, bafj bereu eingaben meiftenS faljd) fitib unb
unnüpe Soften berurfaepen. 2lucp ber berüpmte ©eologe
©fdper bon ber Sintp pat biefe SSafjerfdpmederei unter»
fudpt unb feftgefteüt, bap in einem fÇatle bon 30 ©üetli»
mannen 27 Uuftnn fcpwapteu, bei bett Uebrigen waltete
ber gufall.

Sie Quellen bilben fiep aus bem berfiderten ©egett»
unb ©cpneewaffer, eS burdpläuft langfam ben SieS, ben

©anb, bie ©anbftein» ober Salffelfen unb famrnelt fitp
wieber auf bem unburcplaffenben Sepm ober ©tergel»
felfett uttb gelangen im ©ittne beS ©efälleS als Quelle
ober ©runbwafferftrom gum Ülbflup.

Sa wo bie ©tpitplett an ber SBetgpalbe gu Sage
treten, finb auep bie Quellen unb bort müffen fie ge=
fuept werben. Sie SBaffermenge entfpridjt ber ©röpe
beS ©ingugSgebieteS, ber Surdpläffigteit ber Oberfläcpe,
ber ISefcpaffenpeit ber ©ammelfdpicpten, ber iRegen»

menge îc.
©ur auf ©runb geologifdper Unterfucpungen wirb

man deshalb gu einer rationellen SSJafferfaffung tommen
unb bie Quellen am rieptigen Ort fudpen unb faffett.

Sem alten ißraEtiter fiepen auperbem oiele ättpere
ïlngpicpen gut SSerfügung, bie iptn einen SBegweifer
geben, wo Quellen finb;' erftenS bie Semperat'ur beS

äBafferS, bie bett ©cpnee barüber fdpmilgt, Suffablage»

rungen, gewiffe ißflangen, wie ©runnenïreffig, fttmpftger
IBoben, ber ©efädswedpfel ber Dberftädpe. ©ept man
gu trodenen geilen ben Söädplein entlang aufwärts, fo
fann Sebec mit SeicptigEeit Quellen finben; iennt man
baS, fo braudpt man feine ^afelrute mepr.

Sie fepen aber boep, bap ber rrdptigere ©tann für
SBafferfucpen ber ©eologe bom gadp ober ein mit biefer
SBiffenfdpaft oertrauter unb erfahrener Ingenieur ift unb
nidpt bie berüpmten ,,2Bafferboïtocen mit ber ^afelgerte".

21. ©uggenbüpl, Ingenieur.

Ilorifimti# vor« bn* Pünfrifdrnte.
Ser K.-Sorrefponbent beS SBintertpurer „Sanbboten"

fdpreibt biefem 23latte:
SaS Eöftltcpe ©ap, baS itt gorm bon Quellen au

ber ©rboberfläcpe gu Sage tritt, ift feit 2llterS per ein
wertbotleS ©ut. ©tit bem Sicpterwerbett ber Seböl»
fetung gept baper Çanb in (pattb bie ©udpe nadp bem
Sßaffer. Sie offenen Quellen genügen fdpon längfi bieler»
ortS niept mepr, man ift gegwungen, auf bie SBaffer»
futpe gu gepett unb bie ©tuitecerbe angubopren. @S ift
nun, wie bie ©rfaprung leprt, nidpt jedermanns ©adpe,
baS SBaffer gu „fcpmöden". Stets paben, unb es läpt
fid) bieS bis in bie alten geiten berfolgen, bie SBaffer»
jcpmöder unb bie „Dtüetlimänner" eine grope Sftolle ge=
fpielt unb ben wiffenftpaftlid) berufenen ftpwere Son»
îurreng gemaept. Sie SBünfdpelrute, ipr oornepmfteS
üBerfgettg. ift feit Saprpunberten ein Sing, baS bie

Siteratur eingepenb befdpäftigte. Sen allen iRömern
unb ©riedpett war fie, wenigftenS gum gwede beS

28afferfucpenS, niept befannt; eS ift fepc waprfdpeinlidp,
wie §err i)Jrofeffor £>eim biefer Sage tn ber natur»
wiffenfdjaftlidjen ©efellf^aft ber ©tabt güridp auSfüprte,
bap ipre ©euupung eine altöeutfcpe germanijdpe ©rfin»
bung ift. 3m 15. 3aprpunbert traf man fie faft in
jebem (paus, ©tan benupte fie ebenfo fepr auf ber
©udpe nad) Söaffer, wie für bie 2luffinbung bon @rg»

gängen, aber auep päufig gum SBaprfagen. SaS fRuten»
gepen würbe gu einem förmlidpen ©rwerbègweig unb
eS ift beSpalb fein Söunber, bap in jener geit eine
eifrige Siteratur über ipr SBefen fid) berbreitete. 3m
©tufeum gu ©todpolra foil fidp eine grope ©ammlung
bon äPünfdjelruten befinden, ©terfwürbig ift, bap bie

SBünfipelrute fiep bis auf ben peutigen Sag erpalten
pat unb bap ipr ©ebrauep gum 2Bafferfud)en im allge»
meinen bollStümlidjer würbe. Sagegen jdpeint ipr 5Ruf

gum gùnben bon ©rggängen unb gum 233aprjagen arg
gelitten gu pabett.

SBünfcpelrutenmänner gibtS alfo peutgutage ttodp fepr
biele, darunter gibt es, wie aus einer Unterfucpung, bie

©feper bon ber Sintp aufteilte, perborgept, aber biele,
bie unbedingt fcplecpte ©efultate ergielten. ©tan gept
nidpt befonberS fepl, wenn man fagt, bap bon 10 2ln=
gaben ber äBünfdpelrutenmänner in ber fRegel 9 falfcp
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späterhin elektrische Kraft nach Tlaxcala nnd den Farmen
zwischen San Martin und Puebla abzugeben.

Manuel Signeras, ein Kapitalist aus Juare (Mex.),
und Manuel Gameros, ein Mineningenieur alls Chi-
hnahua, haben die Passasiachie Falls in der Nähe von
Ocampo im Staate Chihuahua angekauft zwecks Baues
einer großen hydraulischen Anlage, welche zur Erzeng-
ung von elektrischer Kraft für Minen, Fabriken nnd
in erster Linie für den Betrieb einer elektrischen Bahn
zur Beförderung von Erz von den Minen Altos,
Ocampo, Pinos und Concheno nach der Stadt Minica
dienen soll. („Bayrische Bauztg.")

Gegen die Wünschelrute.
(Eingesandt.)

Ihre Artikel über das Wassersuchen mit der Hasel-
rute zc. haben allgemeines Interesse erweckt, sind aber
geeignet, das Publikum zu dessen Schaden irre zu führen.
Ich gestatte mir deshalb, Sie um Ausnahme dieser

Zeilen zu ersuchen.
Beim Wassersuchen mit der Haselrute oder dem

Senkel ist weder Elektrizität noch Magnetismus in
Tätigkeit, es ist einfach eine „Autosuggestion", welche
das Anziehen oder Pendeln verursacht.

Der Schreiber dieser Zeilen hat schon viele hundert
Quellenfassungen mit Erfolg erstellt und kommt fort-
während in die Lage, die Behauptungen von Wasser-
schmeckern aus ihre Richtigkeit zu kontrollieren und hat
konstatiert, daß deren Angaben meistens falsch sind und
unnütze Kosten verursachen. Auch der berühmte Geologe
Escher von der Linth hat diese Wasserschmeckerei unter-
sucht und festgestellt, daß in einem Falle von 3t) Rüetli-
mannen 27 Unsinn schwatzten, bei den Uebrigen waltete
der Zufall.

Die Quellen bilden sich aus dem versickerten Regen-
und Schneewasser, es durchläuft langsam den Kies, den

Sand, die Sandstein- oder Kalkselsen und sammelt sich

wieder auf dem undurchlassenden Lehm oder Mergel-
felsen und gelangen im Sinne des Gefälles als Quelle
oder Grundwasserstrom zum Abfluß.

Da wo die Schichten an der Berghalde zu Tage
treten, sind auch die Quellen und dort müssen sie ge-
sucht werden. Die Wassermenge entspricht der Größe
des Einzugsgebietes, der Durchlässigkeit der Oberfläche,
der Beschaffenheit der Sammelschichten, der Regen-
menge rc.

Nur auf Grund geologischer Untersuchungen wird
man deshalb zu einer ratiouellen Wasserfassung kommen
und die Quellen am richtigen Ort suchen und fassen.

Dem alten Praktiker stehen außerdem viele äußere
Anzeichen zur Verfügung, die ihm einen Wegweiser
geben, wo Quellen sind; erstens die Temperatur des
Wassers, die den Schnee darüber schmilzt, Tuffablage-

rungen, gewisse Pflanzen, wie Brunnenkressig, sümpfiger
Boden, der Gefällswechsel der Oberfläche. Geht man
zu trockenen Zeiten den Bächlein entlang aufwärts, so

kann Jeder mit Leichtigkeit Quellen finden; kennt man
das, so braucht man keine Haselrute mehr.

Sie sehen aber doch, daß der richtigere Mann für
Wassersuchen der Geologe vom Fach oder ein mit dieser
Wissenschaft vertrauter und erfahrener Ingenieur ist und
nicht die berühmten „Wasserdoktoren mit der Haselgerte".

A. Guggenbühl, Ingenieur.

Nochmals von der Wünschelrute.
Der ^.-Korrespondent des Winterthurer „Landboten"

schreibt diesem Blatte:
Das köstliche Naß. das in Form von Quellen an

der Erdoberfläche zu Tage tritt, ist seit Alters her ein
wertvolles Gut. Mit dem Dichterwerden der Bevöl-
kerung geht daher Hand in Hand die Suche nach dem
Wasser. Die offenen Quellen genügen schon längst vieler-
orts nicht mehr, man ist gezwungen, auf die Waffer-
suche zu gehen und die Muttererde anzubohren. Es ist
nun, wie die Erfahrung lehrt, nicht jedermanns Sache,
das Wasser zu „schmücken". Stets haben, und es läßt
sich dies bis in die alten Zeiten versolgen, die Wasser-
schmöcker und die „Rüetlimänner" eine große Rolle ge-
spielt und den wissenschaftlich Berufenen schwere Kon-
kurrenz gemacht. Die Wünschelrute, ihr vornehmstes
Werkzeug, ist seit Jahrhunderten ein Ding, das die

Literatur eingehend beschäftigte. Den alten Römern
und Griechen war sie, wenigstens zum Zwecke des
Wassersuchens, nicht bekannt; es ist sehr wahrscheinlich,
wie Herr Professor Heim dieser Tage in der natur-
wissenschaftlichen Gesellschaft der Stadt Zürich ausführte,
daß ihre Benutzung eine altdeutsche germanische Zrfin-
dung ist. Im 15. Jahrhundert traf man sie fast in
jedem Haus. Man benutzte sie ebenso sehr auf der
Suche nach Wasser, wie für die Auffindung von Erz-
gängen, aber auch häufig zum Wahrsagen. Das Ruten-
gehen wurde zu einem förmlichen Erwerbszweig und
es ist deshalb kein Wunder, daß in jener Zeit eine
eifrige Literatur über ihr Wesen sich verbreitete. Im
Museum zu Stockholm soll sich eine große Sammlung
von Wünschelruten befinden. Merkwürdig ist, daß die

Wünschelrute sich bis auf den heutigen Tag erhalten
hat und daß ihr Gebrauch zum Wassersuchen im allge-
meinen volkstümlicher wurde. Dagegen scheint ihr Ruf
zum Finden von Erzgängen und zum Wahrsagen arg
gelitten zu haben.

Wünschelrutenmänner gibts also heutzutage noch sehr
viele, darunter gibt es, wie aus einer Untersuchung, die
Escher von der Linth anstellte, hervorgeht, aber viele,
die unbedingt schlechte Resultate erzielten. Man geht
nicht besonders fehl, wenn man sagt, daß von 10 An-
gaben der Wünschelrutenmänner in der Regel 9 falsch

Eedr. Hsieksndurg» Msnnlieim
lislorn billig'st
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ftnb. .fjinmieberum Mafien ober einzelne biefer SRänner

ganz fabelhafte Dîefultate erzielt, an bie man taunt
glauben ïônnte, menn fie nicht forgfältig fontroßiert
unb geprüft roorben mären. Slug einer fRei^e bon ©ei'
fpielen, bie §err ißrofeffor $eitn felbft zum Deil im
fanton 8üri<h beobachtet hat, glaubt er fchliefjen zu
bütfen, bafj eg mirflich $erfonen gebe, benen bie ©abe,
becborgeneg Sßaffer zu finben, eigen ift. Die ©ute felbft
ift babei Siebenfache. @g fann alg erroiefen betrachtet
merben, bafi eg gleichgültig ift, ob Steige öon §afel,
bon Sfdhen ober 91 horn bermenbet merben unb ob fie
grün ober bürt finb. @g îommt nicht auf bag §oij,
fonbern auf bie ißerfon an. Datfache ift, bafj menn eine
hiefür bifponierte ißerfon in bie ©äl)e bon berborgenem
SSBaffer tommt, biefelbe zu gittern beginnt unb bie golge
babon ift bag ©enfen ber ©utengabel. Die ©ute fteftt
baher ein fÇûhlhebel ber nerböfen ©rregung bar. ÜRerf»

miirbig ift immerhin, bafj bie SGöünfchelrute bei ben

granjofen nach u&en, bei ben Deuifdjen nach unten
anschlägt. N*agt man ftch, ob eg fich fjier um eine
phhfifche ober phhfiologifche ©rfdjeinung hanbelt, fo fann
heute eine fichere Slntroort barauf noch nicht gegeben
merben. @3 fehlt bie Durchprüfung ber ©rfcheinung
burch t>ie ißhhftologen. ©on Sntereffe ift, bafj bie 9Rehr«
Zahl ber SBafferfchmöcfer nur ungefafjteg Söaffer fuchen
ober finben miß. Dagegen ift eg berbürgt, bafj eg

folche gab, bie roeitläufige unterirbifche ßeitungen, bie
ihnen unb ber nächften Umgebung unbefannt maren,
mit ßeidhtigteit heraugfanben' Slnbere, fo ber meilanb
©ürgermeifter bon ©chmeinfurth, brauchten überhaupt
ïeine ©ute, um bag Waffer ju finben. üRan tonnte
tiefen SRann mit berbunbenen Slugen unb Dh^n in
ihm unbefannte ©egenben führen, fobalb er über SBaffer
tarn, fchüttelte eg ihn heftig • SRertmürbig ift, mie bie

Nähigfeit, Söaffer ju fchmöcfen, auch mieber berloren
gehen fann. @in baierifcher SOBafferfchmödfer erzielte
mährenb etma zmei Sahren befpießofe ©rfolge unb hotte
baburch ein bebeutenbeg ©infommen. Dief'er Umftanb
beranlafjte ihn ju einem etmag üppigen ßeben unb bie

fjfolge babon mar, bah er fchon nach berhältnigmäfjig
furzer Qeit nur noch fehlet machte unb feinen ©uf
boflftänbig einbüßte. Sinige SBaffetfchmöcfer moßen
auch im ©tanbe fein, bie genaue Diefe anzugeben, in
ber bag SCßaffer fich borfinbet, anbete auch bie Sftenge
beg SBafferg fdjä|en fönnen. @ie bemeffen bieg in ber
Siegel im ©erhältnig ju ber Diftanj, in ber fie bag
SBaffer boraug fchmöcfen. Sluf aße Näße hot man eg

hier mit einer munberbaren, noch nicht abgeflärten @r=

fcheinung ju tun, bie man nicht einfach alg ipumbug
abtun fann. Die ©rfdjeinung hat eine gemiffë Slehn=
tichleit mit bem befannten ©erhalten ber Diere bor
brohenber Gefahr. @g ift ja in ben Sllpen gäng unb
gäb, bah fßferbe bie ßaminengefahr ooraugahnen fönnen.
(Sbenfo foßen bie ©teppenpferbe alg Söafferfchmödter
berühmt fein.

Slug ber eingehenbeit Digfuffion, melche bem ©efe=
rate beg alg ©eologe unb öueflenforfcher befannten
fßrof. Dr. |>eim fich anfehloh, ergab fich, bah man
auch in miff enfdbaftlichen fre-ifen biefer
eigenartigen ©rfcheinung näher treten mill.
Söährenb man in biefen greifen noch foc menigen Sahr*
Zehnten bie SEBäffer fch möeferei alg puren ©chminbel be=

Zeichnete, beginnt man ihr nun Sntereffe abjugeminnen.
@g ift beghalb nur ju bemühen, bah bon berufener
©eite bie Slngelegenfjeit aßfeitig geprüft mirb. 8" biefern
8mecfe mirb eg auch wünfehengmert fein, menn bie
Zahlreichen ©üetlimännec, bie fich im ganzen ßanb herum
finben, ber miffenfdhaftli^en Unterfudhung nicht feinblich
gegenüberftehen. SBiffenfcfjaft unb fßrajig fönnen hier
bem ganzen ßanbe mertüofle Dienfte leiften.

3tc S»trinrtu-feucntttg.
(©^ioetjer. patent angcmelbet.)

5ßlanroft«gfeuerung ohne Dtaudj- unb ©ufjplage, ber kirntet
©teinau & SSßitte, §an«ober<Sinben.

@g ift eine befannte Datfache, bah man mit faft
jeber Neuerung bie läftige $ftau<h= unb ©uhplage üer=

meiben unb einen recht fparfamen ©etrieb ermöglichen
fann, obgleich fie z" biefern 8®ecfe nicht befonberg ge=
baut mürbe, hierzu gehört oor aßen Dingen ein guter
Ipeizer, bann muh ber ©etrieb ein nur mähiger fein unb
bie Äohle barf nicht zu ftarf rauchen. Da eg aber nur
fehr feiten oorfommt, bah bei einem ©etriebe aße gün=
fügen ffltomente zufammentreffen, fo rauchen bie $abrif=
fdjornfteine meifteng ftarf unb bie Slugnu|ung ber Sfohle
in ben Neuerungen ift oft feßr mittetmähig. @rft menn
bie ©epörbe burch ©trafmanbate bie Sl'bfteßuug ber
©auch unb ©ujjplage oerlangt hat, merben teuere
fchmach rauchenbe Pohlen befchafft, melche aber bag
Sohlenfonto erheblich mehr belaften.

SBenn man ben ©orgattg bei ber ©erbrennung ber
Pohlen genau Oerfolgf, mirb man zu ber Ueberzeugung
fommen, bah nur möglich ift burch befonbere ©au=
art unb hierzu paffenbe ©efefpefunggart ber Neuerung,
bon melcher eg mehrere gibt, auch mit einem roeniger
guten |>eizer, bei lebhaftem ©etriebe unb mit jeber für
ben Dampffeffelbetrieb geeigneten tohlenforte eine ©aucfp
unb ©uhplage z" bermeiben unb einen fparfamen ©e=

trieb zu ermögli^en.
Die Sfof)le unb aße ©rennmaterialien befieljen in

ber §auptfache aug Äohlenftoff unb SBafferftoff. @rhigt
man bie Stöhle unter ßutritt bon atmofphärifchet ßuft,
fo zeefe^t fie fich in Äohlenmafferftoffe, SDÎenthan unb
Slethplen unb fohlen roafferftoff. Diefe 8erfef}unggpro=
bufte gehen neue ©etbinbungen mit bem ©auerftoffe
ber ßuft ein. Se nach &er $öhe ber Qcrhifcung unb je
nach ben ©auerftoffmengen, melche zugeführt merben,
bilben ftch fohlenofpb unb fohlenfäure unb fçhliehlich
Söaffer; Wärmemengen merben hierbei frei; bie fohle
berbrennt. Die gröfjten SBärmemengen entfielen bei
ben ©erbinbungen, melcfje ben gröhten ©auerftoffgebalt
aufmeifen, alfo menn fich ber ganze fohlenftoffgeßalt
ber fohle in foljlenfäure unb ber ganze Söafferftoff=
gehalt in SCBaffer umfeht. Die ©erbrennung ift bann
bie boßftänbigfte. Die nachfteheube Dabeße erläutert
biefeg.

@g berbinben fich:
kg kg

1 kg C mit 1,335 0 zu 2,335 CO
1 „ CO „ 0,57 0 „ 1,57 COä

1 „ C „ 2,67 0 „ 3,67 CO2

1 „ H „ 8,00 0 „ 9,00 HsO
1 „ CH4 „ 4,00 0 „ 2,75 CO2 unb 2,25 kg H2O
l „ C2I-I4 „ 3,43 0 „ 3,15 CO2 „ 1,28 „ HiO
unb entmidteln 2474 W-E, 2403 W-E, 8080 W,
34462 W, 14675 W, 11860 W.

Slug biefer Dabeße ift aber meiter erfichtlich, toie
Überaug grofje SBärmemengen unbenuht berloren gehen
fönnen, menn bie ©erbrennung, b. h- bie ©erbinbung
mit ©auerftoff, eine unboßftänbige ift, alfo bie ©ilbuttg
bon fohlenfäure unb Sßaffer bei ber ©erbrennung ge=

hinbert ober eingefchränft mirb. Die §öhe ber Dem=

peratur, mit melcher man bie fohle erßi^t, beeinflußt
bie 8erfe|ung; bei nicht hoh^ Temperatur geht bie
8erfejsung langfam, bei h°her Demperatur aber fehr
heftig bor fich- Die $öhe ber Demperatur beeinflußt
aber auch bie ©erbinbungen, bie fohlenmafferftoffe,
melche fich attfangg bei ber 8erfehung bilben, gehen fo
ohne SBeitereg mit ©auerftoff gemifdßt feine ©erbinbung
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sind. Hinwiederum haben aber einzelne dieser Männer
ganz fabelhafte Resultate erzielt, an die man kaum
glauben könnte, wenn sie nicht sorgfältig kontrolliert
und geprüft worden wären. Aus einer Reihe von Bei-
spielen, die Herr Professor Heim selbst zum Teil im
Kanton Zürich beobachtet Hat, glaubt er schließen zu
dürfen, daß es wirklich Personen gebe, denen die Gabe,
verborgenes Wasser zu finden, eigen ist. Die Rute selbst
ist dabei Nebensache. Es kann als erwiesen betrachtet
werden, daß es gleichgültig ist, ob Zweige von Hasel,
von Eschen oder Ahorn verwendet werden und ob sie

grün oder dürr sind Es kommt nicht auf das Holz,
sondern auf die Person an. Tatsache ist, daß wenn eine
hiefür disponierte Person in die Nähe von verborgenem
Wasser kommt, dieselbe zu zittern beginnt und die Folge
davon ist das Senken der Rutengabel. Die Rute stellt
daher ein Fühlhebel der nervösen Erregung dar. Merk-
würdig ist immerhin, daß die Wünschelrute bei den

Franzosen nach oben, bei den Deutschen nach unten
ausschlägt. Fragt man sich, ob es sich hier um eine
physische oder physiologische Erscheinung handelt, so kann
heute eine sichere Antwort daraus noch nicht gegeben
werden. Es fehlt die Durchprüfung der Erscheinung
durch die Physiologen. Von Interesse ist, daß die Mehr-
zahl der Wasserschmöcker nur ungefaßtes Wasser suchen
oder finden will. Dagegen ist es verbürgt, daß es
solche gab, die weitläufige unterirdische Leitungen, die
ihnen und der nächsten Umgebung unbekannt waren,
mit Leichtigkeit herausfanden' Andere, so der weiland
Bürgermeister von Schweinfurth, brauchten überhaupt
keine Rute, um das Wasser zu finden. Man konnte
diesen Mann mit verbundenen Augen und Ohren in
ihm unbekannte Gegenden führen, sobald er über Wasser
kam, schüttelte es ihn heftig. Merkwürdig ist, wie die

Fähigkeit, Wasser zu schmöcken, auch wieder verloren
gehen kann. Ein baierischer Wasserschmöcker erzielte
während etwa zwei Jahren bespiellose Erfolge und hatte
dadurch ein bedeutendes Einkommen. Dieser Umstand
veranlaßte ihn zu einem etwas üppigen Leben und die

Folge davon war, daß er schon nach verhältnismäßig
kurzer Zeit nur noch Fehler machte und seinen Ruf
vollständig einbüßte. Einige Wasserschmöcker wollen
auch im Stande sein, die genaue Tiefe anzugeben, in
der das Wasser sich vorfindet, andere auch die Menge
des Wassers schätzen können. Sie bemessen dies in der

Regel im Verhältnis zu der Distanz, in der sie das
Wasser voraus schmöcken. Auf alle Fälle hat man es
hier mit einer wunderbaren, noch nicht abgeklärten Er-
scheinung zu tun, die man nicht einfach als Humbug
abtun kann. Die Erscheinung hat eine gewisse Aehn-
lichkeit mit dem bekannten Verhalten der Tiere vor
drohender Gefahr. Es ist ja in den Alpen gäng und
gäb, daß Pferde die Lawinengefahr vorausahnen können.
Ebenso sollen die Steppenpserde als Wasserschmöcker
berühmt sein.

Aus der eingehenden Diskussion, welche dem Refe-
rate des als Geologe und Quellenforscher bekannten
Pros. Dr. Heim sich anschloß, ergab sich, daß man
auch in wissenschaftlichen Kreisen dieser
eigenartigen Erscheinung näher treten will.
Während man in diesen Kreisen noch vor wenigen Jahr-
zehnten die Wasserschmöckerei als puren Schwindel be-

zeichnete, beginnt man ihr nun Interesse abzugewinnen.
Es ist deshalb nur zu begrüßen, daß von berufener
Seite die Angelegenheit allseitig geprüft wird. Zu diesem
Zwecke wird es auch wünschenswert sein, wenn die
zahlreichen Rüetlimänner, die sich im ganzen Land herum
finden, der wissenschaftlichen Untersuchung nicht feindlich
gegenüberstehen. Wissenschaft und Praxis können hier
dem ganzen Lande wertvolle Dienste leisten.

Die Steinau-Feuerung.
(Schweizer. Patent angemeldet.)

Planrost'Feuerung ohne Rauch- und RuMage, der Firma
Steinau K Witte, Hannover-Linden.

Es ist eine bekannte Tatsache, daß man mit fast
jeder Feuerung die lästige Rauch- und Rußplage ver-
meiden und einen recht sparsamen Betrieb ermöglichen
kann, obgleich sie zu diesem Zwecke nicht besonders ge-
baut wurde. Hierzu gehört vor allen Dingen ein guter
Heizer, dann muß der Betrieb ein nur mäßiger sein und
die Kohle darf nicht zu stark rauchen. Da es aber nur
sehr selten vorkommt, daß bei einem Betriebe alle gün-
stigen Momente zusammentreffen, so rauchen die Fabrik-
schornsteine meistens stark und die Ausnutzung der Kohle
in den Feuerungen ist of! sehr mittelmäßig. Erst wenn
die Behörde durch Strafmandate die Abstellung der
Rauch und Rußplage verlangt hat, werden teuere
schwach rauchende Kohlen beschafft, welche aber das
Kohlenkonto erheblich mehr belasten.

Wenn man den Borgang bei der Verbrennung der
Kohlen genau verfolgt, wird man zu der Ueberzeugung
kommen, daß es nur möglich ist durch besondere Bau-
art und hierzu passende Beschickungsart der Feuerung,
von welcher es mehrere gibt, auch mit einem weniger
guten Heizer, bei lebhaftem Betriebe und mit jeder für
den Dampfkesselbetrieb geeigneten Kohlensorte eine Rauch-
und Rußplage zu vermeiden und einen sparsamen Be-
trieb zu ermöglichen.

Die Kohle und alle Brennmaterialien bestehen in
der Hauptsache aus Kohlenstoff und Wasserstoff. Erhitzt
man die Kohle unter Zutritt von atmosphärischer Luft,
so zersetzt sie sich in Kohlenwasserstoffe, Menthan und
Aethylen und Kohlenwasserstoff. Diese Zersetzungspro-
dukte gehen neue Verbindungen mit dem Sauerstoffe
der Lust ein. Je nach der Höhe der Erhitzung und je
nach den Sauerstoffmengen, welche zugeführt werden,
bilden sich Kohlenoxyd und Kohlensäure und schließlich
Wasser; Wärmemengen werden hierbei frei; die Kohle
verbrennt. Die größten Wärmemengen entstehen bei
den Verbindungen, welche den größten Sauerstoffgehalt
aufweisen, also wenn sich der ganze Kohlenstoffgehalt
der Kohle in Kohlensäure und der ganze Wasserstoff-
gehalt in Wasser umsetzt. Die Verbrennung ist dann
die vollständigste. Die nachstehende Tabelle erläutert
dieses.

Es verbinden sich:
kß kA

1 kx l! mit 1,335 0 zu 2,335 00
1 „ 00 „ 0.57 0 1,57 00-
1 „ 0 „ 2,67 0 3.67 00-
1 11 „ 8,00 0 „ 9,00 11-0
1 004 4,00 0 „ 2,75 00- und 2,25 11-0
1

„ 0-10 „ 3,43 0 3,15 00- „ 1,28 „ 0-0
und entwickeln 2474 VV-0, 2403 1V-0, 8080 IV,
34462 IV, 14675 W, 11860 >V.

Aus dieser Tabelle ist aber weiter ersichtlich, wie
überaus große Wärmemengen unbenutzt verloren gehen
können, wenn die Verbrennung, d. h. die Verbindung
mit Sauerstoff, eine unvollständige ist, also die Bildung
von Kohlensäure und Wasser bei der Verbrennung ge-
hindert oder eingeschränkt wird. Die Höhe der Dem-
peratur, mit welcher man die Kohle erhitzt, beeinflußt
die Zersetzung; bei nicht hoher Temperatur geht die
Zersetzung langsam, bei hoher Temperatur aber sehr

heftig vor sich. Die Höhe der Temperatur beeinflußt
aber auch die Verbindungen, die Kohlenwasserstoffe,
welche sich anfangs bei der Zersetzung bilden, gehen so

ohne Weiteres mit Sauerstoff gemischt keine Verbindung


	Nochmals von der Wünschelrute

